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ALS RINZIP DASTORALER THEOLOGIE*

DIie Bedeutung der sogenannten 'Konstantinischen Wende' ın der Kirchenge-
SCHIC des 4 .Jahrhunderts 1eg ach ÜC darın, daß dıe Kırche auf-
Oörte, vornehml iıch als Gemeıinde existieren; S71 wurde prımär e1lner
dıe Gesellschaft tragenden Religion.“ Stimmt INan dieser Einschätzung ım

großen und Jyanzen Z ann nat mıt der Rückbesinnung des Zweliten Vatıika-
NUmMS auf dıe Commun10 der G1äubigen3a1s Grundwesen der Kırche ıne eUue

Epoche der Christentumsgeschichte begonnen: Angesichts ıhrer veränderten
ellung ın der menschlıchen Gesellschaft nat sSıch dıe Kırche auf den
WEg gemacht, ıhre wesenhafte Vollzugsform als Geme inde wlederzufinden.
amı ıst die emühung Gemeindeb1ldung AIC nıur für dıe astiora und
dıe Pastoraltheologie, sondern auch Tur die Theologie insgesamt wieder

e1ner zentralen Aufgabe geworden, DIiese meılıne Grundthese möchte ich
ım folgenden UrG einıge fragmentarısche Gedankengänge eın wen1g entfal-
ten und ı1llustrieren.
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Im ersfen Te1l meı1ınes ortrags möchte ich dıe Problematik des egriffs
'commun10' unter re Gesichtspunkten beleuchten und dıe Finsıchten ın
e1ıner ese zusammenTtTassen.
Fın erster Gesichtspunkt:
Der Glau  nsartıkel VOTN der 'commun10 sanctorum' der Gemeinschaft der He1l-
1 igen) fand PST ım ahrhundert endgültig uTnahme ıns Apostolische Glau-
bensbekenntnı1s. Die Forme ] selbst geht jedoch b1ıs ıns 4 .Jahrhdt. zur'u'ck.‘1
Deren Ausbıldung wlıederum entspricht e1lıner D1S ın dıe chrıstl]lıichen Anfäange
zurückreıichenden Glaubensüberzeugung und ist als Geme ingout der frühen Kırche
anzusehen,.
In se1lıner Untersuchung zur re A.Möhlers Vvon der 'Geme1inschaft der
eiligen’ g1ng der übinger Dogmatiker R.Ge1selmann davon aQU>S, daß
'commun10 sanctorum' ıne Übersetzung der Iteren griechischen Formel
' HOLWAVLAL TONVY ÖN  LU darstellt.” Sie musse aner, dem neutestament! ichen
Sprachgebrauch VOon HOL WOV [fG. entsprechend, als 'Anteı1ılhabe Heiligen',
d als el van  1um, Glauben, ]1.Geist, eucharıstı1-
schen und ekklesiologischen | e1b hrıst] verstanden werden, Begünsf:igt
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UrC die Doppeldeutigkeit des en1ı1Lc1Vvs TON &y w '(bzw. 'sanctorum') sei
MNUun aber ın der en Kırche zwe] verschiedenen Interpretationen gekom-

1e altere verste das sSsanctorum als Genitiv von sancta, deutet
sanctorum communio (daher) als el den Sancta den Heilsgütern) und
verste darunter VvVor em dıe e1lnahme Mysterıum der Eucharistie, ber
amı zugle1ic der sakramental-mystischen Geme1inschaft der Kiırche DIie
]ı1eder dieser Gemeılinschaft sınd 'die Heiligen 9 Die Jüngere Auffassung
(hingegen) verstie Sanctorum als Genitiv VvVon sanctı und die sanctorum
commun10 er nıc ım sakramental-mystischen, sondern ım personal-ethi-
schen Sınne als Gemeinschaft der eiligen, oder Dbesser ausgedrückt, als
Gemeıinschaft der Glaäubigen mı— den Heiligen.  ll6  Hier hnhat sıch ıne theolo-
gische Akzentverschiebung Von großer Tragweite vollzogen. DIie Sanctı sınd
NTC ehr dıe Gesamtheıit der Gläubıgen, 1elmenhr dıie urc Tugend und
rtyrıium Ausgezeichneten, die nob1l1ıa membra ‘ des Lelbes CARUSTEN., dıe
ihren Lohn empfangen en und somı1t ın der Himme]l und Frde UumMSpPpannen-
den) Kiırche ıne hervorragende e  ung e1ınnehmen. 1e Gemelinschaft ASt
amı N1G ehr ıne Gemelnschaft von eıchen, begründet uUrc dıe
gleiche Te1l1lnahme er akramen sondern von Ungleichen, Gemeinschaft
el jetz die Bezilehung der Gläubigen des Diese1its mıt denen des Jen-
se1ts ınd dıe Ante1i1lnahme der elınen den Leistungen der andern. u/ Nach
Ge1selmann trat mıt dieser Verschiebung MNun ber zugleic der Gesell-
schafts-Charakter der Kırche ımmer enr in den Vordergrund, daß dıe
I© der Kırche als vo  Oommene, hlerarchische GesellIschaft (societas
Derfecta inaequalis) SC  1e  ıch die re VvVon der Sommun10 sSsanctorum

völliag ın sıch aufgesogen hat Erst Möhler habe NTU1TC1V den urchrist-
] ıchen ınn von 'commun 10 sanctorum' wiederentdeckt, ennn sS1e als
geme insame el eiligen und der aus ıhr erwachsenden Gemeinschaft
der Geheiligten' beschreibe. ®

Wirkliche Konsequenzen dU>S dieser Entdeckung hat rst das Z/weıite Vatıika-
NUM geZOJEN., Allerdings unter er  ıchen Schwiıerigkeiten: Diente dıe
re Von der 'commun 10 sanctorum' seıt dem M7  elalter ımmer mehr daZzu,
dıe faktısche gesellschaftliche Gestalt der Kırche als Abbild der 1mm-
1schen Hierarchie deuten und von ıhr ner legitimieren, esteht
eu gleichsam ım egenZug aZzZu diıe Jendenz, unter erufung auf
ben diese re dıe geschwisterliche Gemeinschaft der Gläubigen der
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kirc  ıchen Basıs der großkirchlich-hierarchischen Organısatıon PTeTSC

entgegenzusetzen. )as tfür dıie YrUu Kirche typische In- und Zue1lnander

von Gemeinschaft und genossenschaftlicher Organisation (Communitas' und

'societas') cheınt verlorengegangen S@IMMN:

enn eu der lTatanısche Begriff ! commun10' ım Deutschen fast urchweg
mıt 'Gemeinschaft‘' wiedergegaeben wird, gera Tfast zwangsläuf1g ın

GegenSsatz ZuUum BegrITtt 'Gese1llschaft‘' n 'societas'). F.Tlönnıes konnte ın

se1lıner berühmten Untersuchung über 'Gemeinschaft und Gesettschaft“ och

VOM Ineinander der personal-gefühlsmäßigen und der vertraglich-rationalen
Verbindungsverhäl tn\1' sse ın den Instıtutionen au sgehen.9 In den etzten

Jahrzehnten ber wurde dıe Gemeinschaftsdimension des sozlalen L ebens
ımmer mehr Iıns rıvate und Irrationale abgedrängt. Die Systemwelt siegte
SOZUSagen ber dıe Lebenswelt, daß der Begriff "Gesellschaft” ın der

neueren Soz1o0logıie dıe Alleinherrschartt antrat, der Begriff 'Geme inschaft'
ıngegen, wissenschaftlıich gesehen ımmer inhaltsloser wurde,

Im Gegensatz eıner LxXegese, die kOoLwnLAa Strikt als 'Teilhabe' über-
setzt.wıiıssen wollte ,“w1' rd ın der neueren exegetischen Diskuss1ion TWa

Vvon Jyset Hainz dıe Auffassung vertreten, WoLWWVLG e mıt 'Geme inscha

wiederzugeben und habe ın diıesem Verständnı1s größte ekklesiologische Re-

deutung}%em kann NUur mıt Einschränkung zugestı1ımmt werden, da , wıe Haılnz

seibst s1ıe HO LVWV lfC!‚ ım gerade dıe Bedeutungsschichten VOT e1l-
abe' und IGemeinschaft'! ın sıch vereint.l3E1'ne Deutung alleın VON heu-

ıgen Gemeinschaftsbegr1 her hat ıne pastorale und ekklesiologische
Engführung Z olge, ın welcher Kırche NUur noch, wıe LWa Paul Weß sag'c,14
als 'Gemeinschaft VOonN Geme1nden‘ esehen wird. Fıne solche Kennzeıch-

nund der Kiırche ber ırd der fFrühchrist!ichen Auffassung VvVon HOL VUMWV l.’CX.
(bzw commun 10 } ıhrem Zue1inander von Kommunı1on, Kommunıkatıion und artızı-

patıon nıc gerech t15

Ich er für notwendig, 'commun10' als durch el GC-
me1lınsamen Ho  nungsgut konstitulerte Gemeinschaft' interpretieren. '’Ge-
meinschaft MG eilhabe‘ aber findet OTTenbar ın der Sozilalgestalt 'Ge -
me inde' ihren zentralen USdruc Daß dıe ursprüngl iche Überse VonNn

lcommunio' tatsäc  ıch NTC 'Gemeinscha vıeImenhr emeınde hıeß
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die altlateinische Wurzel 'commo1nem' aßt den ethymologischen Zusammen-
hang och gut erkennen ISt eu kaum mehr bewußt.} DIe geg! jederte
Commun10 der Kırche ıst olglic n1ıcC nur als 'Gemeinschaft von Geme1n-
schaften'! bezeichnen, sondern als 'Geme inde von Gemeinden'. amı 1e
sıch ann uch der ortskirchlichen Te1lgemeinde die ıhr ange vorenthal-
ene theologische ignität als sakramentale Symbolgestalt der 'commun 10
sanctorum' zurückgeben. Auch Basisgeme inden ınnerhalb der Einzelgeme inden
ekämen von da her ıhren ekklesiologischen Ort und Stellenwer angewilesen.
Daß ın der Forme| 'Geme inde Vvon Geme1'_nden ( der Gemeindebegriff nıc e1n-
diımens1ional (univok), vıelmenr mehrdimens1ional (analog) gebraucht wird,
springt sofort iın Auge. Ich KOomme darauf noch zurück,

Fin zwelıter Aspekt:
1eltTac wird eu geltend gemacht, daß dıe Wiederentdeckung des Commun10-
gedankens UBC das Konzıl hne größere Auswirkung au kirchliche Le-
Den und dıe Überzeugungskraft der christl]lichen Botschaft ın der Welt VvVon

eu gebl ieben sel. Man ırd diıeser 1lagnose NTIC zustımmen können,
Immerhıin welist das eue kanonische ec den Organen gemeinsamer eratung
und Konsensb1ildung auf den verschledenen Fbenen der Kırche erheblıiche Be-
deutung Zu .17A1 lerdings nat Man den indruck, daß der Prozeß der Commun10-
bıldung, der Uure das konzıllare Zeugn1s gelebter Commun10 ın viıelen Je1-
len der Kiırche ausgelöst der verstäarkt wurde, gegenwärtig stagniert,
e 11 a112#rasch KOommun1ısmusverdacht rhoben und diıe eUue emeindebewegung
elınfachhın als Kirche von unten' abqual 1'f1'z1'er*t DZW. der 'Kirche Vvon ben
entgegengesetzt wird, obwohl Kırche, die dem e1s von oben' OIgT, doch
ımmer von unten' wachsen muß , Y sS1e doch ebenso aufgebaut auf dem unda-
ent der Apostel und Prophgten, wıe auf Glaube, offnung und 1e gegrun-
det, dıe MNan deswegen ın der en Kırche als Grundsteıine der es1ı1a De-
zeıchnet hat}%ngesichts der verursachten Stagnatıion geht ann ber dıie
dogmatıische Entfaltung der konzıl1laren Commun1io-Ekklesiologie irgendwie
ıns Leere, enn TWa Urs Von Balthasar eınem se1ıner uUuTSatze den
gı1bt Kirche Yst Kommun ion ',19dann WIr 7]1es angesichts fehlender
anthropologisch-praktischer Korrelatıonen leicht WIıe ıne Leerformel.
In ahnlıicher Weise erlıegen viele ım NnSC das Konzı1l] erarbeitete
kırchenamtl ichen Leitlinien der astora dem Irrtum, Man könne Commun1ı10o
adurch initiijeren, daß Man deklariert 'Kirche ist Gemelinschaft' und Von
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hıer aQus ann elınen entsprechenden Handlungsappell ableıte SO nat be1-

spielsweise der DiOzesanrat meılıner Helmatdiözese dıe sSıch erfreulıichen
verab-pastoralen Lei1tliıinıien 'M1telnander glauben, eDben, Zeugn1s geben

SChHh1]ede und sS1ıe den Gemeiınden zur Umsetzung empfohlen, hne eicCn fra-

gen, wıe olches M1ıtelnander mögl ich 181 und Wads diese Lei1t!liınıien für den
D1]0o0zesanrat selbst edeuten, für se1ıne eigene Arbeitsweise, für seın wirk-

Zeugn1s Von ommun10

Aus me ıner 7G kann Man >agen: DIie Wiederentdeckung des Commun1iogedan-
kens UrcC Vatıkanum 1 entspricht der konkreten Commun10-Erfahrung der
1ı1schofe ım Vollzug des onzıls ır nun ber dıe konzılilare Commun10-

Ekklesiologie VON der Init1i1l1erung ähnlıcher analoger Commun10o-Erfahrungen
abgelöst, bleibt s1e leer und wirkungslos, S1e verschleiert ann her
den Mangel Communıoleben ın der Kırche

Fın rıtter Gesichtspunkt:
Man darf woh| davon ausgehen, daß die amm! ung und üÜberlieferung der or
und en Jesu U dıe nachösterlıichen Gemeliınden n1ıG uletzt uch da -

dıente, anschaulıich machen, Was gemeindliches Handeln ım Geiste Jesu

hrıstı edeutet,. enn MNUun ber ın der bewußt vielgestaltig überlı]jeferten
Weilse des Verkündigungshandelns Jesu, das Narl eu dıe astora esu

nennt, rsprung und fortgesetzte T  Uung chrıistlıicher Commun10 lag und

Teqdı, ann Kann ın eut1iger pastoraltheologischer emühung solche
Communio na ın erstier | inı7e darum gehen, e1ınen unıvoken, d.ih präzıs
eiındeut1igen Begriff definıleren und diıesen dann auf das Dastorale Han-
deln anzuwenden, 1elmenr ist der umgekehrte Weg angezeigt, An erster
Stelle muß dıe Verkünd1gung der Dluralen und doch e1lınen b1ıblıschen e11l1s-
botschaft ın Wort und Tatı stehen, Erfahrungen anzuregen, dıe der chrıst-
Iıchen Urerfahrung analog DZW hnlıich sınd, dıe ann VvVon SICch Aaus uUuNnserer

Z/e1it gemäße Sozla  ormen chrıstlıichen Geme1indelebens hervorbringen und die

zugleic dıe wesent! ichen Grundfunktionen und Strukturen als bleibende
Jemente ın em Wande|l bewahren,. Nımmt Man ernst, daß Commun10 immer
escnhen der na IS mu ß der Communlolenhre dıe Vielgestaltig-
ke1t des Commun1lolebens vorause1len.
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Hıer liegqg woh| der eigentliche run afür, daß dıe chrıs  ıche radı-
t1ıon kelnen präzisen, unıvoken Begriff Vvon Commun10o entwıckelt hat, won|
aber ıne 1e von analogen, gleichnishaften ıldern und Gestalten
ennt, die gerade ın ıhrem Facettenreichtum auf die der eısneı
Gottes verwelsen: Die Metaphern 'Leib Christi:., ' Tempe]l des e1ligen
Geistes', Gottes' stenhen neben dem eıc  um bıblischer Gemeıinde-
‚.ypen und -theologien, diıe ın ilhrer Viıelgestalt das Ganze ZUum Vorschein
bringen DIie 'communio eccles1iae', die dıe geistgewirkte 'communio Sanc-
torum' el darstellt, erscheint als symbolische Wirklichkeit,
die gerade ın iıhrer 1e diıe ınheit der Lommuni1o Tortwähren WIr
und die eswegen ın den s71e reflektierenden Begrıiffen nıemals restlos
aufgenht. S1ıe ıst wıe ihr tifter eın "concretum', ın welchem das uniıiver-
sale He7l analog zZzur Änschauung ommt , sıe ist immer eın 'concretum unı-
versale', FUr ıhre Beurteilung Dedarf e1nes aästhetischen Wahrnehmungs-
vermögens, elıner Art kommunikativer Fähigkeit chrıstlıichen Symbo!lverstehens
DIiese wird tradıtl]lonell ın der Gabe der Unterscheidung der Geisterzzgesehen
und letztlich mıt der Geistbegabung der Gemeılinde ZUSammen , dıie Cha-
1sSma und Amt umfaßt und als christlicher Gemelinsinn sensus chr1'stianus)23
bezeıichnet werden Kann. Semper maı0r' 1st nhler der uUSdruc für 'Deus
Semper malor',

SO aßt sıch der e rSstie Te1l meıner Ausführungen ın Tolgender These -
sammenfassen:
Der Versuch, Lommun 10 auf e1lınen univoken, dem en VOr- und übergeord-
neten Begriff Dringen, dQU>$ ıh ann das praktische pastorale Han-
deln abzuleiten, verhindert, WdS$S Deabsichtigt. Commun10 bezeıichnet
ıne die ınheı1it der Kirche ın der ı1e ihrer geschichtlich-gesell1-
schaftlıichen ollzüge Ssymbol1ı1s1ierende Wirklichkeit, die Nur ın und aQuUs
dieser 1e verstanden werden kann. Das Lommun1o+eben geht der
Commun1i1o lehre or°ausz.4 Die jewe1l1igen zeitbedingten Sozlalgestalten VvVon

Commun10 unter!1iegen er der Beurteilung und staändıgen Fortbildung
UG den christlich-kirchlichen Gemelinsinn sensus e et cCaritatis).
asse qiit für die geme indebildenden Grunde lemente (Wortverkündigung
Sakrament und Diakonie) Der uch für das Verhältnis von Charısmen und Amt
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Im zweıten Tleil möchte ich Nun einige theoloagiegeschichtliche Ursachen füur
den geschichtlichen erlust der gelebten chrıst!ıchen Commun10 ın den 16
nehmen, sodann einige Hintergründe für den Prozeß ihrer Wiederentdeckung
als Prinzıp Dastoraler Theologıie aufze1ıgen und azZu jeweils ıne ese
formulileren?

In elner ersten | 1nıe versuche iıch den al 1mählichen erlust des Commun10-

gedankens in Kirche und Theologie nachzuzeichnen und dıie Folgen exempla-
rısch veranschaulıichen: Das I|teste J]iterarıische Zeugnis ım N der
erste rıe dıe Thessalonicher, aßt unter anderem Zzweı Dastoraltheo-
ogisch WIC  ıge en erkennen, Gleich Iın den allerersten Versen
Paulus Glaube, offnung und 1e als Grundvol l zuge des chrıstl!ıichen
Koinonla-Lebens n Unmı1  ar anschlıeßend schıldert den Vor-

ganıqg der Überlıeferung des He1llswerkes NrASTI ın typologisch-heilsge-
schichtlıchem Duktus Paulus s1e Ssıch AUls Nachahmer des es Chrı-
STUS ( EL uOV SeOuU), ird adurch ZUum orbıld ( tUnOC) füur dıe essal0-
nıcher; diese, als Nachahmer des Paulus, werden ıhrerseıts ann ZU  = Vor-
bıld TUnOC } fuür EeEUeEe Gemeı1inden ın Achaiai  Der Begr1'ff-ru'nog‚ der ın bıb-
1ıscher Verwendung soviel wıe eın prägendes und deutendes geschichtliches
Vorausbild me1'nt27und urc dıe lateinischen Aqu1lvalente 'forma' und ' £f7]=

gura ' besser als Ur das eutsche Wort orbı getroffen ist,zgstel'lt
außer weifel, daß Paulus dıe Mımes1s hrıstı NAGC als schematısche WIıe-

derholung, sondern als schöpferischen Nachvollzug der Lebensgestalt hrıst1
ın der gegebenen Sıtuation, als en und andeln HOLTOL TVEULA verste
D)as Dauliniısche üÜberlıeferungsverständnı1s 1aäßt sıch unter dieser Rück-
SUG zusammenTtTassen: Glaube, 1ı1e und offnung pragen dıe Grundge -

der Kırche als HOLWVLA . DIie chrıs  ıche Lebensgestalt u sıch
ın der ra des e1ıstes selbst TONE. In Anlehnung ıne Formultilerung
Von DuUSSs Von Nerd'c2 Öönnte Marnl DIie chris  ıche anrneı Ist
kelıne metaphysısche Idee, dıie ( im Sınne vertikaler Analogie) auf en
S IC  ar erscheint, sondern ıne Person, dıe ım en der kiıirc  ıchen
Commun10 realsymbolisch, (d.h prımar ın typologisch-heilsgeschichtl1ıcher
Analogie) geschıichtlich raäsent ırd.
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Nun aber hat Sıch diese fundamentale Strukturvorgabe christlicher Lebens-
tradıtıon ım au der Z7e1t aiınschnelidend verändert: on fruüun aäßt sich
eın Zurücktreten der ursprüng! ichen Grundvorstellungen der Nachahmung
S WLWEOLC) der auch der Nachfolge ( uoAoUS La } zugunsten der SUÖWWOLG,
der Verähn! ichung mıt GOott DZwW der göttlıchen ldee beobachten ara
azu verwandel ten sıch Glaube, offnung und 1ebe, die der frünen Kirche
als 'vades eccles1iae' (Grundsteine oder Zeugen der Kirche) galten?!unter
dem ınfluß der griechischen Metaphysik und der stolschen Iın gött-
10 ugenden, ın Vırtiuties dıvınae der auch v1'rtutes?%bwoh]
orma als theologische, urc den eıs eingegossene ugenden
festgehalten, gerıeten Salz ach dem Irlenter Konzı1]! immer mehr ın den
Bannkreıis elner jJuridisch ausgerichteten 51  enlehre, degenerilerten
Geboten und erschienen SC  1e  ich ın den Morallehrbüchern des 18 .Jahr-
underts unter dem 'religiöser Pflichtenkreis'” Aus den Charismen
der chrıst!ıichen Commun10 indıv1ıduelle Df]ıchten Gott CWOr-
den Gleichze1it1ig mıt diesen Wandlungsprozessen GEeEWaNN OTTenbar die ze1ı1t-

edingte societas-Stru der Kırche ımmer mehr das Übergewic ber
ihre Commun iogestal t‘?’4 Die Vermutung 1eg nahe, daß die allmäahlıch sıch
vollzıehende Vorordnung der dogmatischen und moralıschen egrıiffe VvVor

der pastoralen Praxıs der Kırche mıt diesen Akzentverschiebungen ZUSa TT

ängt,. Dıe legitimierende un  ı10n der Theologıie AI 'sc1l1entl]a speculativa'
drängte OTTenbDar dıie ursprünglıich pDastoral-praktische Intention der "sa-
jientla christilana’, der christ!ıichen Welıshelits- der Lebenslehre, ın den

Hiıntergrund, Am Fnde diıeser Entwicklung bezogen sıch jedenfalls dıe Theo-
ogie und ihre egriffe nıc mehr auf dıe Kırche als sakramentales Z7e1-
chen der Communio und den SEeNSUS ide1,spel et cCarıtatıs als ihr Kriıter1ilum,
vielmehr auf das primär UrC dıe kiırchliche Autorıtät verbürgte ' cepos1itum
fidel' und die 'lex moralis’, DZW. auf das Einzelsubjekt, das deren Sat-
zungen und egrıiffe retTle  1ert.
Die negatıven Folgen dieser Entwic  ung möchte ich e1lınem eispie ver-

anschaulıchen:
Im Jahr 933 vero  entlıc der österreichische Schrı1  steller Odon Von

orva'th seın Volksstück ‘Glaube-Liebe-Hoffnung'. FS rag den Untertitel
'Ein JlJeiner Totentanz'“  Uas Stück erzänhlt dıe Geschichte e1l1nes adchens,
das, wiıe Fr.Weigend SC  el Ian elıner Welt zugrunde g1ng, die alle Se -

Kundartugenden WwIıe Pflıchterfüllung, ÄAnstand und Pünktlıichkeit, Der keine
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der den Menschen dQUS$S dem egoistischen Kerker befrelenden Grundtugenden
Glaube, 1ebe, offnung entwıickeln vermochte und vermag”, "Ohne Glaube,
jebe, offnung”, Sagt be HorvÄäth eın oMTZIsEl "gibt logischerwei-

keın Leben”, sıch NUur wen1g spater entlarvend korrigieren: "Aber
zuerst OmMm' die T1 VE und annn OMM och Ewigkeiten SE e In
IWa derselben AAal erschien eın Werk mıt ganz ahnlıcher Überschrı1
aber Janz anderer ]ıterarischer Gattung Ich me 1ıne das RBuch des Theolo-
gen In Solı1ron 'Glaube, Hoffnu und | 1ebe' mıt dem Untertıitel 'Ein Buch
über das Wesen der chrıstlichen Frömmigkeit!' 2Sport el as Jetzte
Za@ der re göttlichen Tugenden VSt ıne nlerarchische Ordnung
unseres | ebens > UrcC dıe Abbıld der göttlichen Ordnung ın der EW1g-
ke1t ırd S ew1l Jassen sıch die beı1lıden genannten Schriıiften nıc
elınfacn m1ıtelinander vergleichen. Aber Is% e1n bloßer Zufall, daß ge -
rade ın jenen Schicksalsjahren der natiıonalsozilalıistischen Machtergre1i-
fung eın Interesse Glaube, offnung und ı1e erwachte? Wohl
kaum. Beunruhigend 1St re1ı1lıc dıe atsache, daß 934 dıe Uraufführung
Von Horväths uUC ın Berlın VvVon den Nazıs verboten wurde erschlien
ıhnnen OTTenDar geTfährlıich während das Buch So1lrons ım gleichen Jahr
anscheıliınend ungehindert erscheılinen konnte. enn bel Oorväth der
'Glaube 1e offnung' wıe eın Hohn erscheint, da ım uC selbst Ja
nıchts anderes als dıe gäanzlıche Abwesenhe1 diıeser Lebensvollzüge OC
zeıcnnet wird, Nar sıch eın Wort VOoN Chr. Gremmels erinnert,
der ım S Adorno Schre1 "Erlösung halt ım Negatıv ıhres cne1-
erns eınen geNaueren USdrucCc VONN en des Menschen fest, als je ıne
Theologie der Verheißung vermöchte, dıe das diese1i1tige unerlöste en
ın der ura Jenseıtiger rlösung nhe1lılen versucht.,” Dies ber 1ST,

me ıne 1ch. ıne Herausforderung dıe chris  ıche Theologie, dıiıe der

Verkündigung dıenen hat, daß ın der Leidensgeschichte hrıst1ı zugle1ic
schon dıe Auferstehungsgeschichte der Menschheit angebrochen st,daß also
der verhüllte Lebenssinn, dıe versöhnende 1eDe, ım gekreuzigten r1'1STIUS
und ın der mıt ıh sterbenden und auferstenhenden Gemeı1ınde leibhaftig
schaulıch, S>SOZU>SaJgEeN dıe Welt rıchtende und zugleic erlösende, geschicht-
e Symbolwirklichkeit geworden 15
DIie gewohnte üÜberordnung der theoloqischen Begriffe ber das gelebte
Chrı1stlichm en und cse1ne symbolischen Ausdrucksgestalten und hat

negatıve Folgen füur dıe kritisch-symbol ische Zeugniskraft des Christlıichen,
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ınsbesondere ın eıner Zeit, ın der Chrıstentum und Gesellschaft nıc mehr
ın Ins fallen Die scheı1inbar unıvoken Begriffe en amlıch ımmer atente
gesellschaftliche I_mp1 1kationen,
Hileraus Nun meıline zweıite ese
DIie Überordnung der theologischen egriffe ber dıe gelebte Commun10 nat
christentumsgeschichtl iche Ursachen, dıie ın der Überordnung der ‘societas!
über die'communio'der Kirche, und amı der metaphysı1ischen Seinsanalogie
über die heilsgeschichtliche Glaubensanalogie l1egen. DIie daraus sıch ab-
elıtende Prior1ıtät der theologischen Theori1le gegenüber der kırc  ıchen
Praxıs führte UT ber ın der Neuzeit, als Chrıstentum und Gesellschaft
SACR wileder vone1nander entfernten, elınem empfind! ıchen erlust der
krıtiısch-symbolischen ra des Chrıstilıchen DIie egrıffe orgten gew1S-
sermaßen afür, den Primat der zeitbedingten socletas-Gestalt der Kırche

gegenüéer der Dynamık des Commun1ı1olebens festzuhalten

In eınem etzten Durchblick möchte iıch den ım Gang befıindlıichen Prozeß
der Rückgewinnung der Commun10 als Prinzıp pastoraler Theologie eiwas Ver -

stän  ıcher machen:

Der ınheit von re und en ın der Verkündigung Jesu entspricht ach
der Chrift dıie ınheıit VvVon Glaube und 1e ın der Gemeı1inde, Glaube und
1ebe, gee1int ın Yr1]1STIUS unserer ”Lebenshoffnung", bilden, wIıe hbe den

Apostolischen Vatern el das Ganze des*Christianismus"*!pieses ursprüng-
HC Verständnis des Chriıstentums als Lebenslehre, als Weg, hbe-
herrschte er Veränderungen ın viıeler 1nsıc noch die doctrına

des ersten Jahrtausends Noch für Bonaventura war der Weg der ee
Ur Y71SLUS hıin GOtt eın Weg In Glaube, o  nung und jebe, ın
Gemeinschaft der Kırche, hın zur ”al Tes beurtel1llenden Weisheit”, ın welcher
die Gläubigen ım emu (affectio) Gottes Nähe verkosten.472

DIe so0z1l1okulturellen und theologischen Veränderungen, die sıch ereı1ts vor

der Konstantinischen en anbahnten und ım Hochmittelalter voll zur Aus-
wirkung Kamen, racnten mıt sich, daß chrıstlıiches en und chrıst-
16 ehre, es QUa und es QUaC, ımmer ehr auseinandertraten,
daß Ihomas von quın sıch WU sah, zwıschen der eıshe1 als "Gabe
des l Geistes” und der eısneı1 als "intellektueller Tugend”",
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zwischen der 'Weishei des Glaubenslebens ın | jebe' und der 'Welilshei des
Glaubenswissens' unterschei1iden. DIie entstandene ualıta von prak-
ıscher und sepkulativer elısne führte ann Z Auffassung der Theologıe
als primär spekulativer und erst ın zweıter | ınıe praktischer Wissenscha
und ZOG ım Verlauf der euzeıt dıie schrıiıttweise Ausgl 1jederung der Praxı1isre-
flex1ion S der theologischen Systematik ach sıch.

Zu Beginn des 17.Jahrhunderts, als dıe ınheıit der abendliländischen ınn-
welt immer mehr erfiel, wurde dıe Moraltheologie als selbständiges Fach
eingerichtet,.  Als ‘theologie practica’ sollte Salz den gefährdeten eZUg
Z ethischen Lebenspraxis estigen und pflegen. Als Fnde des ahrhun-
er diıe Kırche immer mehr elıner partıkularen ro wurde, glıederte
Man dıe Pastoraltheologie dQUuUs der ora aQuUs und führte sS71e als eUue e0-
091a practica' den Hochschulen e1'nfl50adurch sollte dıe ITradierung des
Christentums unter veränderten sozlalen Bedingungen gesichert und das ırch-
AG6 Handeln NEeUu organısiert werden. aralle zur Auswanderung der Prax1ıs-
reflex1ıon dUuS$S der Systematik vol1zog Sıch dıe Absonderung der Anthropolo-
gıe Von der Theologie. Al1 dies führte SC  ıe  ıch elınem weitgehenden
erlust des Fx1istentiellen und Weishel  ıchen ın der theologischen Wıssen-
schaft überhaupt, Wer Lwa wußte Im 19 .Jahrhundert noch davon, daß z B
Ihomas von quın dıe Fähigkeit zur offnung auf dıe Zorneskraft r V1S

irascipi]isf%]s naturaler Grundlage gegründet und Bonaventura dıe
Vollendung der chrıstlıchen elısneı überhaupt mıt gereifter Fmotionalı-
tat an Bezilıehung rachte (in cognıitione ınconetur, ın affectione CONSUNME -

tur)? DIie au  trebenden Humanw1ıssenschaften tıiıeßen hlıer zwelfellos ın
ıne uCcC Mıt der letztendlichen Aufspaltung der astoral- DZW. Prak-
1ı1schen Theologie ın elınen unıversı]ıtären und elınen praxısnahen we1g 1st
der auberste un der Ausdifferenzierung erreıcht. Die Rückbesinnung auf
den fundamental-praktischen ın der kırc  ıchen Commun10 1 1ıegenden rsprung
der gesamten Theologie ST Jetz unausweıichlıch geworden und hat ereı1ts
eiıngesetzt.

amı 1eg nun die zentrale Aufgabe der Pra  1Schen Theologie der egen-
art auftf der Hand Sıe hat die sıch anbahnende Erneuerung des kiıirc  Iıchen
Communıolebens foördern und KAEASS Dbegleı1ten, und Zz7War adurch
daß sıe dıe Grundstrukturen chrıstlıicher Commun10 als e1nes symbolisch-
kommunıkatıven andelns herausarbeıtet, dıe Möglıchkeit ıhrer erwirk-
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] 1ichung ım Dsychosoz1lalen Bedingungsfeld des Menschseins erschließt und

praktisch-theoloaische Urteilskra induziert@(äenauer: em die Praktische
Theologie dıie Symbol isiıerungen der christlıichen Heilshoffnung, wıe sıiıe ın
der Tradıtion egeben s ind, und dıie Symbo1l isierungen der mensc  ıchen oder

gesellschaftlichen Freiheitshoffnungen, wıe s7]ie beispielsweise dıe Humanw1s-
senschaTtten darstellen, als USdrucCc e1ınes je verschiedenen 'Inter-esses'
egrei und dıe verschledenen Sınnwelten VvVon Christentum und Gesell-
schaft m1ıteılinander ın eiınen kritischen Dialog bringt, sS1e die christ-
C Heilsverheißung und dıe menschliche Grundsehnsucht nach ‘Ganzsein ın
authentischen Beziehungen'’ in ıne wirkliche Korrelation zuelinander. SIie

rag auf diese Weise zur Bıldung kommunikativer ldentıitäat und Kompetenz
aus Glaube, offnung und 1eDe, und amı zur Wiederherstellung christlicher
Lebensweisheit bei. In diesem Sınne muß sıch dıe Praktische Theologie eu
als kommunikative Handlungswissenschaft entfalten

DIie Konstitulerung der Pra  ı1schen Theologie als kommunikativer Handlungs-
wissenschaft kann auf Dauer reı1lıc NUur gelıngen, wenn die Gesamttheologie
ıhren rsprung ıIn der christlich-kirchlichen Commun10 wiederentdeckt Nach
FE .Bıser etfınde sıe siıch ereıts ım tadıum olcher Selbstkorrektur.!sie
vollzıiehe gegenwärtig ıne enre, urc die sıe sıch VvVon der 0o0s1t1on des
auf argumentative Bese1itigung seliner Zweifel drängenden Finzelnen wegbe -
WEIE, sıch der Intera  ı10n der Gläubigen ın Wort und 1e als dem Zen-

tralsubjekt theologischer Besinnung zuzuwenden, Und Bıser fügt hiıinzu: "Das
ist Urcnaus keın orstoß ın euland Vielmehr andelt sıch e
lediglich dıe Wiederentdeckung der alten, schon von der Patristik und
noch Vvon der Theologie der Omantı vertretenen Ansıicht, daß das ubjekt
der theologischen Besinnung nıc senr der eiınzelne als 1elmenr die
Gemeinschaft der Glaubenden und der ın ihr mystisc fortlebende r1]1SIUS
cei.” ethodologisch dürfte 1es eın Doppeltes edeuten Zum e1ınen ırd die

Theologie Künft1g vermenr das ınr eigene Interesse reflektieren aben,
Zum andern ırd s71e dıe historisch-krıitische und die empirisch-kritische
Methoden ın ıne umfassende symbolisch-krıitische Methodologie chrıistlıich-
kommunikatıiven andelns niıneln integrieren müssen, dem symbol1schen und

dialogischen, versöhnenden Charakter der christ!ıchen anhnrneı gerecht
werden. Fıne solche symbolisch-kritische Methodologie, dıie darauf ausgeht,
dıe unterschiedlichen Symbolzusammenhänge, WwIiıe Chrıstentum und Gesellschaft,
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Theologie und Humanw1ıssenschaften, Glaubenstheorie und Glaubenspraxis mıt-
elnander ın elınen krıtıschen Dialog brıngen, reılıc VOrauUus, daß
ınsbesondere auch die kirchliche und gemeind!iche Communilopraxis wleder
als ÜOrt theologischer Erkenntnis, als hermeneutıisches Prinzip pastoraler
Theologie anerkannt ırd,.

er Nun meı1ıne abschließende, drıtte ese
Der rsprung der Pastoraltheologie ( bzw. der Pra  1ı1Sschen Theologie) als
Universitätsdisziplin 1eg ım geschicht! ichen Auseinandertreten von

chrıstlıcher re und chrıistlichem en Ihr epochaler Auftrag 1St
er als kommunıikative Handlungswissenschaft ım chrıstlichen ntier-

S56 die Commun10b1ldung DZW Gemeindewerdung ın der Kırche unter den Re-
dıngungen eutiger GesellIschaft HNTEeETrSG fördern und begleiten,

chrıstlıiches en und chr1ıs  ıche re wileder naher zusammenzubrıingen.
S1ıe kann diıese Aufgabe Jedoch nur annn WIr  16 erTullen, enn sıch die
Theologie insgesamt ıhres Ursprungs ım christlıch-kirchlichen Commun10-
en erinnert und ihre ursprüngliche Intention, das en der emeınde

estigen und orlientieren, ın Weilse Z Geltung bringt.

Ich k omme ZUum Schluß
In unserer Zeit, ın der dıe west!|ıichen Gesel Ischaften e1lıner Zukunft der
otalen technıschen Kommunıkatıion entgegengehen und dıe öst!ichen SySsteme
der marxıistischen Utopie der kommunıstıischen Gesellschaft uldigen, die
UrcC Klassenkampf erreıicht werden sol1, che1int dıe chrıs  ıche offnung
auf ıne Commun10 von Menschen auUs Glaube, offnung und 1e kelne reale
Chance ehr en Gleiıchwon] ebt auch eu mehr enn je (in ÖOst
und West) dıe mensc  ıche Sehnsucht ach personaler Kommunikation, nach
Personseıin ın Gemeinschaft, nach Menschwerdung ın gelungenen Bezılıehungen,
nach elıner Fx1istenz der 1ebe, nach un]ıversaler Solılıdarität ın rieden,
reıneı und Gerechtigkeit fort Gerade dıeser, ım Grunde rel1igıösen
Sehnsucht verneı1 dıe chrıs  iche Glaubensiehre VvVon der Commun10 sSsanctorum
ErfülTung, ıne Erfüllung, dıie NUur ım Glauben Gottes unbedingte, dıe
Menschen versohnende 1e rhofft werden kann. DIie Kırche e + und bleibt
aher, ındem sS1e dıe Commun10 der Gläubigen Jleibhaftig darstellt, das
sakramentale und eschatologische eıiıchen dieser Heilshoffnung, e1lner



- 3

offnung, die sowohl die Opfer menschl ich-unmenschl ichen andelns als uch
die Schuldbeladenen mıt e1nsC  1eßt und er ım Glauben die Vergebung
der Sünden und die Auferstehung der en ihren 1lerstien run und ihre
öchste Aufgipfelung findet Commun10 als Prinzıp pastoraler Theologie
ernstzunehmen el ann nıc mehr und nıc weniger als der christl!ıchen
Heilshoffnung auch ın egenwar und Zukunft ihre, dıe fundamentalen Be-

ziehungsverhältnisse des Menschen erneuernde, verwandelInde und eılende
ra zuzutrauen.
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